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thume für eine der fruchtbarſten und reizendſten Inſeln auf der

Welt . Sie war deshalb auch der Venus ( Aphrodite ) , der Göt⸗

tin der Schönheit , vorzüglich heilig . Salämis , Paphos und

Citium ſind hier die merkwürdigſten Städte .

Auch den ganzen Küſtenſtrich von Kleinaſien entlang erhob

ſich eine Inſel nach der anderen . Die bedeutendſten unter den⸗

ſelben waren : Les bos, mit der Stadt Mitylene ( Caſtro ) , dem

gefeierten Geburtsorte des Dichters Alcäus und der Dichterin glenteuet

Sappho , und mit der Stadt Methymna ( Molivo ) . Nach ihrer ſhinette

Hauptſtadt wurde die Inſel ſpäter „ Mitylene “ , und daher auch

jetzt noch Metelino genannt . — Chios ( Skio ) , ſüdlich von Zweit
Lesbos , an der joniſchen Küſte , von Homer gewöhnlich „die le

weinreiche “ genannt . — Samos , noch ſüdlicher , das Vater⸗ 3
land des Philoſophen Pythagöras . — Kos Stanko ) , der Ge⸗ thiſ

burtsort des Malers Apelles und des Arztes Hippokrates . —

Rhodus , die Roſeninſel ( § 680 , eine im Alterthume durch

Seemacht , Handel und Wiſſenſchaft ausgezeichnete Inſel , auf
welcher der Dichter Antiphänes geboren wurde . Den Hafen

der gleichnamigen Hauptſtadt zierte eine Zeitlang der ſiebenzig
Ellen hohe Koloß des Sonnengottes , ein Meiſterwerk des Chares .

Im Ganzen bieten dieſe in den griechiſchen Gewäſſern lie⸗

genden Inſeln dieſelben Reize da , wie die meiſten Landſchaften
des Feſtlandes , indem der blaue Himmel , die reine milde Luft ,
der maleriſche Wechſel der Gegenden den Sinn für das Schöne

weckte und den Reiz des Lebens erhöhte .

§. 3 . Eintheilung und Überſicht der

griechiſehen Geſchichte .

Die ältere Geſchichte der Griechen zerfällt in die beiden

Haupttheile vor und nach den Perſerkriegen . Der erſtere iſt

mehr oder weniger mythiſch oder fabelhaft , der zweite hiſtoriſch .

Jedoch können dieſe beiden Hälften nach wichtigen und einfluß⸗ D

reichen Begebenheiten wieder in mehre beſondere Theile zerlegt lagzin
und überhaupt folgende fünf Perioden füglich aufgeſtellt werden . Ket dat
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Erſte Periode . Von den älteſten Zeiten bis zur

Einwanderung der Dorier in den Peloponnes ,

1104 vor Chr . — Das mythiſche Zeitalter .
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Während dieſer ganzen Periode iſt die Geſchichte noch äu⸗

ßerſt dunkel und unzuſammenhangend , in uralte Dichtungen
und Sagen gehüllt . Die einzelnen Volkſtämme leben noch zer⸗

ſtreuet und ſind wenig oder gar nicht mit einander verbunden .

Das Göttliche hat ſich noch nicht rein vom Menſchlichen geſchie⸗
den , und die Erſten im Volke bringen ihr Geſchlecht mit den

Göttern in Verbindung . Die Großthaten der Helden und ihre
abenteuerliche Schickſale bilden einen reichen , durch Dichter ver⸗

ſchönerten Sagenkreis .

Zweite Periode . Von der Einwanderung der Do⸗

rier in den Peloponnes bis auf die Kriege mit

den Perſern ( 1104 - 500 v. Chr . ) . — Das my⸗

thiſch⸗hiſtoriſche Zeitalter .

Dieſes iſt die Zeit der griechiſchen Staatenbildung . In

Folge der großen Bewegung ſind viele von den alten Königs⸗
häuſern erloſchen ; in der neuen Geſtaltung der Verhältniſſe er⸗

heben ſich mächtig Sparta und Athen , beide durch große Geſetz⸗

geber gekräftigt und bilden die Grundpfeiler , an welchen das

übrige griechiſche Staatsleben ſich fortrankt . Hier iſt der Bo⸗

den allerdings viel hiſtoriſcher , jedoch noch theilweiſe bedeckt mit

den bunten Erzeugniſſen einer ſchöpferiſchen Phantaſie . Aber

mehr und mehr lüftet ſich der mythiſche Schleier , und ein hel⸗
leres Licht geht über das Leben der griechiſchen Völker auf .
Mit der folgenden Periode beginnt deshalb auch das eigentliche

hiſtoriſche Zeitalter .

Dritte Periode . Vom Anfange der Perſerkriege
bis zum Anfange des peloponneſiſchen Krieges
6500 431 v. Chr . ) — Griechenland im Kampfe
mit den Barbaren .

Die Geſammtkraft des Volkes entwickelt ſich in dieſem

langwierigen Kampfe . Der glorreiche Ausgang deſſelben ſtei⸗

gert das Nationalgefühl , und Künſte und Wiſſenſchaften ent⸗

falten ſich zu einer ſeltenen Blüthe . Dieſe Zeit bis zum pelo⸗

ponneſiſchen Kriege iſt der Höhepunkt der griechiſchen Geſchichte

ſowohl in politiſcher als wiſſenſchaftlicher Beziehung .
Welter , Geſch. der Griechen. 2. Aufl. 2



Vierte Periode . Vom Anfange des peloponneſi⸗

ſchen Krieges bis zur Schlacht bei Chäron ' a ,

oder bis zum Untergange der griechiſchen Selbſt⸗

ſtändigkeit ( 431 - 338 v. Chr . ) . — Griechenland

im Kampfe mit ſich ſelbſt .

Eiferſucht zwiſchen den beiden Hauptſtaaten , Athen und

Sparta , ruft ganz Griechenland gegen einander in die Waffen .

In langwierigen , verheerenden Bürgerkriegen ſchwächt ſich die

Nationalkraft ; griechiſches Leben und griechiſcher Sinn entartet .

Das Volk ſelbſt ſinkt immer tiefer von ſeiner politiſchen und

wiſſenſchaftlichen Höhe hinab und verliert zuletzt ſeine Selbſt⸗

ſtändigkeit .

Fünfte Periode . Von der Schlacht bei Chäronsa ,

bis zur Unterjochung Griechenlands durch die

Römer ( 338—146 v. Chr . ) . — Griechenland un⸗

ter der Fremdherrſchaft .
Das entartete Griechenland kommt zunächſt unter die Herr⸗

ſchaft der Macedonier , dann mit dieſen , nach vielfacher Verwir⸗

rung im Inneren und Kriegen nach Außen , unter die Herrſchaft

der Römer . Es iſt dieſes die Zeit der Schmach und der Un⸗

terjochung . Nur zuweilen noch erhebt ſich die Nationalkraft und

erinnert durch glänzende Thaten an eine ſchönere Vorzeit ; aber

dieſe Thaten ſind gleichſam nur die letzten krampfhaften Zuckun⸗

gen eines mit dem Tode ringenden Kranken . Die uralte Frei⸗

heit und Herrlichkeit der Nation iſt dahin .
* Die ſpäteren Schickſale des griechiſchen Volkes bis zu

ſeiner politiſchen Wiedererhebung ſollen am Schluſſe in einer

kurzen Überſicht angegeben werden .

§. 4 . Die vorzüglichſten Buellen und

Hülfsmittel .

Die erſten Nachrichten , welche wir über die Kindheit einer

Nation haben , ſind in der Regel nur Sagen , die ſich mit der

Zeit gleichſam vererben und bald unwillkürlich bald abſichtlich

in ein dichteriſches Gewand hüllen . Solche Sagen ſind um ſo

mannigfaltiger und um ſo romantiſcher , je phantaſiereicher das
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